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„Irritierend und frustrierend“
Flüchtlingshelfer werfen Verwaltung mangelndes Engagement für schwangere Albanerinnen vor – die widerspricht

Von Christoph höland

Göttingen. Freiwillige Flücht-
lingshelfer aus der Unterkunft in
der ehemaligen Voigtschule
werfen der Stadt Göttingen vor,
sich nicht an Absprachen zu hal-
ten. Sie hatten auf Ausnahmere-
gelungen von Wohnsitzauflagen
für zwei hochschwangere Frau-
en aus Albanien gehofft. Die
Verwaltung widerspricht.
Mitte Februar hatten die Hel-

fer angesichts der hygienischen
Zustände im ehemaligen Ge-

bäude der Voigtschule Alarm
geschlagen und gefordert, die
betroffenen Ehepaare anderwei-
tig unterzubringen. Nach einem
Gespräch zwischen Stadtverwal-
tung, Mitarbeitern des Unter-
kunftsbetreibers Bonveno und
Ehrenamtlichen habe sie ge-
dacht, es sei „alles in trockenen
Tüchern“, sagt Kristina Becker.

Der Ehrenamtlichen zufolge
war dort Thema, eines der Paare
in einer Wohnung in Adelebsen
unterzubringen.DieVerwaltung
habe dem nicht widersprochen.

Gemeinsam mit Bonveno orga-
nisierten die Ehrenamtlichen
die Anmietung der Wohnung.
Die Familie sei Anfang März
dorthin umgezogen und lebe
mit dem mittlerweile geborenen
Baby dort. Becker sagt, die Ver-
waltung habe nun mitgeteilt,
dass sich das Ehepaar dort „un-
rechtmäßig aufhält“ und zurück
in eine Gemeinschaftsunter-
kunftmüsse – das finde sie „irri-
tierend und frustrierend“. Ver-
waltungssprecher Detlef Jo-
hannson zufolge „gab und gibt“

es aber keine Mietzusage der
Stadt, weil für die Familie eine
Wohnsitzauflage für die Stadt
Göttingen gelte. Darauf habe die
Sozialverwaltung die Ehrenamt-
lichen auch hingewiesen.
Für eine weitere Familie aus

der ehemaligen Voigtschule
hatte die Ehrenamtliche Rabea
Westphal nach eigenen Anga-
ben eine Wohnung im Stadtge-
biet gefunden. Trotz der bevor-
stehenden Niederkunft der Al-
banerin habe ihr ein Mitarbei-
ter der Verwaltung mitgeteilt,

dass ein Antrag auf einen Um-
zug abgelehnt werden würde,
sagt Westphal. Dieser habe das
damit begründet, dass Familien
vom Balkan keine eigene Woh-
nung bekämen. Ob das grund-
sätzlich für Flüchtlinge aus so-
genannten sicheren Herkunfts-
ländern gelte, beantwortete Jo-
hannson nicht. Stattdessen ver-
wies er darauf, dass Umzüge
zwischenverschiedenenFlücht-
lingsunterkünften nach Ab-
sprache mit Bonveno möglich
seien.

Kathie Karstedt will wieder Geld für einen guten Zweck sammeln. Foto: Heller

„Die Orthese
macht mich frei“

Kathi lässt sich nicht unterkriegen

Göttingen. Auf einer 316 Kilome-
ter langen, sechswöchigen Wan-
dertour hat die teilquerschnittge-
lähmte Kathi Kahrstedt im Som-
mer 2015 Göttingen umrundet,
um Spenden für eine Neuro-Or-
these zu sammeln, die ihr das
problemlose Gehen wieder er-
möglichen sollte. Sie hat ihr Ziel
erreicht – wie geht es ihr heute?
„Gut“, sagt die 37-Jährige, „und

vor allem: frei.“ Sie sei nicht mehr
auf den Rollstuhl angewiesen,
könne alles machen, außer ren-
nen und Fahrrad fahren. Wobei
Letztgenanntes nicht prinzipiell
unmöglich sei, aber riskant. „Ich
möchte mich nicht hinlegen“, sagt
Kathi lachend, „andererseits habe
ich Lust, wieder in die Pedale zu
treten: Vielleicht wag ich es mal.“
Durch die mediale Berichter-

stattung ist die gebürtige Bran-
denburgerin zu einer kleinen Be-
rühmtheit in Göttingen gewor-
den. Immer wieder sprechen
Menschen sie an: „Waren Sie nicht
in der Zeitung?“ Viele wollen wis-
sen, wie es ihr geht und wie die
Orthese funktioniert. Aber es gibt
auchMenschen, die weniger nette
Dinge sagen und zum Beispiel
fragen, warum sie denn eine Fuß-
fessel trage. Oder sie auffordern,
die Orthese auszustellen, weil das
Piepen störe. Alle drei Sekunden
gibt das Gerät nämlich ein zwar
leises, aber hörbares Geräusch
von sich. „Eine junge Frau hatmir
im Bus gesagt, sie wolle ihre
Ruhe“, erinnert sich Kathi. „Ich
hab ihr erklärt, dass ich die Or-
these benötige, um zu gehen.
Doch das hat sie nicht interes-
siert. Sie hat gesagt, sie könne das
Piepen nicht ertragen.“ Durch
die intensive Beschäftigung mit

ihrer Krankheit habe sich ihr
Blick für Bewegungsprobleme ge-
schärft, so Kathi. Schüchtern war
die ehemalige Gastronomie-Lei-
terin noch nie. Und deshalb
spricht sie Menschen, von denen
sie glaubt, dass eine Orthese ih-
nen helfen könnte, an, um sie zu
informieren. „Man hat mir gehol-
fen, jetzt versuche ich, etwas zu-
rückzugeben“, sagt sie.
Was ihre Gesundheit angeht,

hat Kathi aber weiter viel Pech.
Seit ihrer Kindheit leidet sie an
Rheuma. Im November bekam
sie einen erneuten Schub, musste
starke Medikamente einnehmen
und kam imFebruar 2016 schließ-
lich für mehrere Wochen in eine
Klinik in Oberammergau. Mitt-
lerweile geht es ihr wieder besser,
aber die Ärzte stellten eine Diag-
nose, die für die 37-Jährige nie-
derschmetternd war: kein Sport
mehr. „Dabei war ich dabei, mir
meinen großen Traum zu erfül-
len“, erzählt Kathie traurig: Die
Teilnahme an den Deutschen
Meisterschaften für Menschen
mit Behinderungen, und zwar im
Rollstuhlsprint. Viermal die Wo-
che habe sie trainiert, so Kathi,
beim ASC und im Olympiastütz-
punkt in Hannover. Das geht nun
nicht mehr – das Rheuma lässt es
nicht mehr zu. Doch Kathi lässt
sich nicht unterkriegen.
„Dann gehe ich eben wieder“,

sagt sie trotzig, „das kann ich
schließlich noch.“ Sie plant eine
neue Aktion, vielleicht wieder
eineWanderung, um Spenden für
die Häusliche Kinderkranken-
pflege Göttingen (KIMBU) zu
sammeln.Wer eine Idee hat, kann
sich bei Kathi auf facebook.com/
kathigeht.de melden. hr

Förderung
für Wildbienen

Göttingen. Schulprojekte zum
näheren Kennenlernen von
Wildbienen hat die niedersäch-
sische Bingo-Umweltstiftung
mit 8430 Euro gefördert. Orga-
nisiert werden diese vom
Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland
(BUND) Göttingen.
Bei Workshops können

Göttinger Schüler Wildbienen
im Gelände beobachten und et-
was über die Imkerei lernen. Die
Schüler haben außerdem die
Möglichkeit, eigene Beete mit
heimischen Blumen und Nist-
hilfen zu gestalten. Zusätzlich
erhalten die Schulen Lehrmate-
rial, wie der BUNDmitteilt. Die-
ses Projekt sei besonders wert-
voll, da im eng gestreckten Lehr-
plan die Schüler oft nicht genü-
gend Zeit für praktischen Na-

turunterricht hätten, teilt der
BUNDmit. Außerdem stehe der
BUND den Schulen langfristig
beratend zur Verfügung, wo-
durch von einem nachhaltigen
Projekt auszugehen sei.

NachAngabendesBUND
sollen diese Schul-Work-
shops für alle, die sich im
Göttinger Wildbienen-

schutz engagieren, ein Grund-
stein für ein lokales Netzwerk
sein. Aus diesem Grund bestün-
den Kontakte zum Regionalen
Umweltzentrum Reihenhausen,
zur Universität Göttingen, zur
Imkerschaft, zu Kleingartenver-
einen und zur Unteren Natur-
schutzbehörde. Auch die Kin-
der- und Jugendgruppen des
BUND unterstützen die Wild-
bienen, etwa durch das Bauen
von Nisthilfen. pjs

8430 Euro von der Bingo-Umweltstiftung

Sportverein
für

Integration
Geismar. Dass in Geismar
Flüchtlinge in einer Turnhalle
untergebracht waren, hat für
den SC Hainberg auch Ver-
zicht bedeutet. Mit der Bereit-
stellung eines Sportreferenten
hat er die Einrichtung den-
noch unter-
stützt und
so einen
Beitrag zur
Integration
geleistet.
„Was hier

möglich ge-
macht wur-
de, ist un-
glaublich,“
sagt Lars Willmann rückbli-
ckend. Im November hatte er
die Stelle als Sportreferent
beim SC Hainberg angetreten,
finanziert wurde sie teilweise
vom Landessportbund. Will-
mann oblag die Freiwilligen-
koordination, aber vor allem
sollte Willmann, der auch die
Jugendmannschaften des SC
Hainberg trainiert, „Input aus
demVerein in die Flüchtlings-
unterkunft bringen“.
Konkret habe er deshalb die

ersten Skate-Versuche der
Flüchtlinge mit lokalen Ska-
tern in der Funsporthalle be-
gleitet, Trommelworkshops
organisiert und ähnliches.
„Richtiger Wettkampfsport
war aber schwierig“, erzählt
Willmann.
„Allerdings haben wir ganz

viel Deutsch gesprochen,“ be-
richtet er weiter, denn vor al-
lem sollte die Vielzahl von Be-
schäftigungsmöglichkeiten
die Integration erleichtern.
Was gelungen ist, findet Will-
mann – ihm zufolge bleiben
fast alle Flüchtlinge in Göttin-
gen, sprechen teilweise schon
halbwegs deutsch und haben
Praktikumsplätze. Allerdings
habe er „genauso viel von den
Flüchtlingen gelernt wie sie
von mir“, merkt Willmann
heute. Deshalb hofft er, bei der
geplanten Flüchtlingsunter-
kunft auf der Siekhöhe „wie-
der im Boot“ zu sein. hö

Lars Willmann

Im Wald in
den Mai tanzen

Göttingen. Beim Göttinger
„Älterenabend“ könnenGäs-
te am Sonnabend, 30. April,
„mitten imWald“ in denMai
tanzen. Die traditionelle Ver-
anstaltung im Alten Tanzsaal
am Kehr beginnt um 21 Uhr.
Vorverkaufskarten sind bei
GUM, Kurze Straße 6, er-
hältlich. hö

Alle aktuellen Reisen finden Sie unter: www.weihrauch-uhlendorff.de
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eisebus Jetzt anrufen und buchen

05551-975024

Deutschland „schö
nste Schweiz“

Erlebnisse im Elbsandsteingebirg
e

u.a. enthalten:
fachkundige Urlaubsbe

ratung

4x Übernachtung/HP
Stadtrundfahrt Dresde

n

Stadtführung Bautzen
& Görlitz

Fahrt mit„Lößnitzdackel“

Besuch Festung Königs
tein

Taxi-Service

TERMINE
So. 03.07. - Do. 07.07.

So. 11.09. - Do. 15.09.

ab519,-

Normandie & Schlösser der LoireKüstenfaszination...

u.a. enthalten:
fachkundige Urlaubsberatung6x Übernachtung/HP
Besuch Hof Le Valaine
Besuch Mont Saint Michel
Eintritt Schloss Villandry
Eintritt Schloss Chambord
eigene Reiseleitung
Taxi-Service

TERMIN
Fr. 24.06. -Do. 30.06.

ab939,-
inkl. Raddampferfahrt

17647201_001816

12 GÖTTINGEN SONNABEND, 2. APRIL 2016


